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E in lauer Sommer-
abend, man sitzt ge-
mütlich im Garten 
beisammen und alles 

könnte perfekt sein, wäre da 
nicht dieses widerliche Sum-
men. Die Mücken kommen! Sie 
haben die Menschen im Garten 
weder gehört noch gesehen. Sie 
wurden allein durch die Kör-
perwärme angelockt. Ihre Opfer 
suchen sie gezielt nach der Kör-
pertemperatur aus. Frauen und 
Kinder werden bevorzugt, da 

ihre Hautoberfläche durch die 
dünnere Haut wärmer ist als die 
von Männern. Allerdings spie-
len auch Hautausdünstungen 
eine Rolle. Diese sind individu-
ell verschieden und werden zu-
sätzlich durch die Ernährung 
beeinflusst. Ist man ins Visier 
der Mücken geraten und hat 
man zuvor kein Repellent auf-
getragen, dann kann man sich 
noch so sehr wehren - die eine 
oder andere findet doch ihren 
Weg und sticht zu. Die Quad-

deln und der Juckreiz lassen 
nicht lange auf sich warten. Ge-
fährlich ist das in der Regel 
nicht, aber sehr unangenehm.

Histaminreaktion Beim Stich 
injizieren die Plagegeister ein 
Speichelsekret in die Haut. Es 
enthält verschiedene Proteine, 
die dazu dienen, das Blut 
schnell und vom Opfer un-
bemerkt saugen zu können. 
Neben einem Lokalanästhe-
tikum sind gerinnungshem-

mende und gefäßerweiternde 
Substanzen enthalten. Die typi-
schen Symptome eines Mü-
ckenstichs an der Einstichstelle 
sind Ausdruck einer allergi-
schen Lokalreaktion auf die 
injizierten Fremdeiweiße. Die 
Mastzellen setzen Histamin 
frei, es kommt zum Juckreiz 
und zur Schwellung und Rö-
tung durch Erhöhung der Ka-
pillarpermeabilität.  Wie lange 
so ein Stich juckt, hängt davon 
ab, ob die Mücke Zeit hatte, die 
ganze Ladung ihres Speichelse-
kretes zu injizieren oder ob man 
sie vorher erschlagen konnte. 
Die Stärke der Reaktion ist 
allerdings auch individuell un-
terschiedlich. Durch Kratzen 
verschafft man sich kurz Linde-
rung, weil der Schmerz den 
Juckreiz überlagert. Kratzen 
kann die Histaminreaktion al-
lerdings verstärken und außer-
dem zu einer Infektion führen.

H1-Antihistaminika Da alle 
Symptome durch Histamin aus-
gelöst werden, ist eine nahelie-
gende Behandlungsoption eine 
Creme, ein Gel oder ein Stift 
mit einem Antihistaminikum. 
Die Arzneistoffe vermindern 
die Histaminwirkung, da sie an 
die Histaminrezeptoren ando-
cken und dieses blockieren. Ge-
bräuchlich sind die Substanzen 
Dimetinden, Bamipin sowie 
Tripelennaminhydrochlorid. 
Gel oder Creme werden direkt 

Wenn Mücken oder Schnaken stechen, juckt es kurze Zeit später 
unerträglich und die Haut schwillt an. Hier finden Sie drei Möglichkeiten, 
wie Sie sich und Ihren Kunden Linderung verschaffen können.

Drei gegen den Stich
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auf den Mückenstich aufgetra-
gen, sofern die Haut intakt ist. 
Gele haben den Vorteil, dass sie 
durch ihren hohen Wasser-
gehalt zusätzlich kühlen. Ver-
stärken kann man den Effekt, 
indem man das Gel im Kühl-
schrank lagert. Die Kälte 
verengt die Blutgefäße und 
verlangsamt die Entzündungs-
prozesse. Bei besonders starken 
Beschwerden kommen auch 
orale Antihistaminika in Frage, 
beispielsweise Loratadin oder 
Cetirizin.

Niedrigdosierte Kortikoide  
Bei deutlich entzündeten und 
stark juckenden Mückenstichen 
können auch Glukokortikoide 
lokal aufgetragen werden. Sie 
greifen in das Entzündungs-
geschehen ein und lindern die 
Leitsymptome der Entzündung 
unabhängig von ihrer Ursache, 
nämlich Rötung, Überwär-
mung, Juckreiz, Schwellung 
und Schmerz. Geeignet ist bei-
spielsweise Hydrokortison, das 
als schwach wirksamer Vertre-
ter gilt. Es ist in Konzentration 
bis 0,5 Prozent zur dermalen 
Applikation nicht verschrei-
bungspflichtig. Es darf aller-
dings nicht aufgetragen werden, 
wenn die Haut durch Bakterien 
oder Pilze infiziert ist.

Elektrische Stichheiler Ganz 
ohne Arzneistoffe, also rein 
physikalisch, arbeiten batterie-
betriebene Geräte, die dem 
Stich einen kleinen Hitzeschock 
verpassen. Die Kontaktfläche 
des Medizinproduktes wird 
durch Knopfdruck auf 51 Grad 
Celsius vorgeheizt und dann für 
wenige Sekunden mit der be-
troffenen Hautstelle in Kontakt 
gebracht. Die Einwirkzeit kann 
ausgewählt werden – drei Se-
kunden für Kinder und sechs 
Sekunden für Erwachsene. Die 
Geräte enthalten einen kleinen 
Mikroprozessor, der dafür 
sorgt, dass die Temperatur 

nicht höher ansteigt und auch 
nur die voreingestellte Zeit auf 
51 Grad bleibt. So kann die 
Haut keinen Schaden nehmen. 
Es reicht aber aus, um verschie-
dene Reaktionen in der Haut 
auszulösen. Wenn eine Anwen-
dung nicht genügt, um die Sym-
ptome völlig abklingen zu las-
sen, kann die Behandlung nach 
einer Wartezeit von mindestens 
einer Minute wiederholt wer-
den.
Ganz geklärt ist die Wirkweise 
noch nicht. Man geht davon 
aus, dass die konzentrierte 
Wärme die Histaminausschüt-
tung drosselt und die Im-
munreaktionen dadurch ab-
schwächt. Möglich ist auch, 
dass die Hitze die Rezeptoren 
blockiert, an denen die gerin-
nungshemmenden Substanzen 
des Insektenspeichels ando-
cken. Naheliegend ist allerdings 
auch die Vorstellung, dass die 
Hitze die diversen Proteine im 
Speichelsekret der Mücke dena-
turiert. So könnte deren Wir-
kung abgeschwächt werden und 
es würde weniger Histamin aus-
geschüttet. Was sich auch 
immer in der Haut abspielt - 
verschiedene Studien konnten 
belegen, dass dieser Ansatz 
funktioniert und den Juckreiz 
deutlich lindert.

Fazit Es gibt wirksame Metho-
den den Juckreiz zu lindern. 
Welche die geeignete für Ihren 
Kunden ist, können Sie im Ge-
spräch klären. Die meisten Sti-
che lassen sich gut mit Anti-
histaminika behandeln, stärker 
entzündete mit Hydrokortison. 
Wer öfters gestochen wird, zum 
Beispiel weil er sich häufig im 
Freien aufhält, wie Wanderer, 
Camper, Angler oder Land-
wirte, für den ist der elektrische 
Stichheiler eine sinnvolle Inves-
tition. ■

Sabine Breuer, 
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